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Einleitung 
Deutsche Hausarbeiten sind längere wissenschaftliche Arbeiten, die in der Regel zwischen 6 und 12 Seiten  (Bachelor-Studium) und 15 bis 30 Seiten (Hauptstudium) lang sind. Die Länge der Arbeit bezieht sich auf den reinen Textteil (=Fließtext); das Deckblatt und die Bibliographie zählen nicht dazu. Die Unterschiede zwischen amerikanischen und deutschen akademischen Arbeiten sind sowohl formaler als auch inhaltlicher Natur. Im Folgenden werden die Grundlagen erläutert, wie eine solche Arbeit aussehen soll. Einige unserer Rückkehrer aus Mainz und Berlin haben in ihren ansonsten sehr enthusiastischen Berichten über ihr Austauschjahr (oder –semester) in Deutschland die Kritik geäußert, dass sie nicht wussten, wie man deutsche Hausarbeiten schreibt. Diese Hausarbeit-Vorlage soll euch dabei helfen, sowohl euren eventuellen Auslandsaufenthalt vorbereiten als auch künftige Hausarbeiten in der Deutsch-Abteilung zu schreiben. 
Ach und noch eins: Ihr könnt dieses Word-Dokument auch als Vorlage für eure Hausarbeit benutzen. Achtet aber darauf, dass in Deutschland verschiedene Dozenten unterschiedliche Formate (Deckblatt, Seitenränder, Zitierformat, etc.) verlangen können. Informiert euch also immer, bevor ihr mit dem Schreiben beginnt!

[bookmark: _Toc439934804]Gattung und Ziel 
Die Hausarbeit ist eine wissenschaftliche Textgattung mit eigenen Konventionen: Eine Hausarbeit in den Geisteswissenschaften an einer deutschen Universität stellt eine eigene Textgattung dar, die sich (wie jede andere Textgattung) durch bestimmte Konventionen auszeichnet. Obwohl in der Regel nur der /die DozentIn die Hausarbeit zu lesen bekommt, wird aus dem gleichen Grund als implizite Leserschaft der Arbeit eine wissenschaftliche peer group angenommen und der Stil der Arbeit ist kein umgangssprachlicher, sondern ein analytisch-reflektierter. Schließlich sind, wie bei jeder anderen Textgattung auch, Konventionen nicht nur beständigem Wandel unterworfen, sie unterscheiden sich je nach institutionellem Kontext leicht: Eine Hausarbeit in der Linguistik folgt anderen Mustern als eine Arbeit in der  germanistischen Literaturwissenschaft oder eine Arbeit in den Politikwissenschaften.
[bookmark: _Toc183257795]Ziel einer Hausarbeit ist, dass die Studierenden lernen, eine Fragestellung in angemessener Zeit eigenständig und sachlich korrekt zu bearbeiten und sich kritisch damit auseinanderzusetzen. Unter Einbeziehung der relevanten, aktuelleren Literatur werden in der Hausarbeit unterschiedliche Positionen zu einem Thema beleuchtet. Dabei muss eine klare Differenzierung zwischen dem Referieren fremder Ideen und der Darstellung der eigenen Meinung erkennbar werden. Eine einfache Reproduktion der Meinungen anderer Forscher reicht nicht aus. Vielmehr gilt es, ausgewählte Forschungsliteratur zu sichten, deren Thesen in die eigene Analyse einfließen zu lassen und kritisch Stellung zu beziehen. Auch die formale und sprachliche Gestaltung fließen in die Bewertung der Arbeit ein.  
[bookmark: _Toc439934805]Formale Aspekte
Die Form der Arbeit folgt im Wesentlichen den Empfehlungen des MLA Handbook for Writers of Research Papers,[footnoteRef:1] wobei auch innerhalb der Germanistik eine gewisse Variationsbreite möglich ist. Wichtig ist vor allem, dass man konsequent verfährt.  [1:  Joseph Gibaldi, MLA Handbook for Writers of Research Papers, 7th ed. (New York: The Modern Language Association of America, 2009).] 

1. [bookmark: _Toc437290236][bookmark: _Toc437330628][bookmark: _Toc439934806]
2. [bookmark: _Toc437290237][bookmark: _Toc437330629][bookmark: _Toc439934807]
[bookmark: _Toc439934808]Größe und Umfang
In den USA sind die Seiten etwas kleiner (=letter size). Für Hausarbeiten in Deutschland müsst ihr DIN A4 benutzen. Der Text der Arbeit wird entweder linksbündig oder im Blocksatz in einer üblichen Schrift (z.B. Times New Roman in Schriftgröße 12 pt oder Arial in 11 pt) und mit Zeilenabstand 1½ verfasst. (Achtung: In den USA seid ihr 2-zeilige Hausarbeiten gewohnt!) 
Seitenränder betragen oben und unten 2 cm, links 2,5 cm und rechts 3,5 cm, um Platz  für Korrekturanmerkungen zu lassen. Dies entspricht der Standard-Einstellung für Microsoft Word oder Open Office. 
Der Umfang einer Hausarbeit beläuft sich in der Literaturwissenschaft für gewöhnlich auf 6-12 Seiten Fließtext, in Master-Kursen etwas mehr. Achtet jedoch auf die Angaben der Dozenten und Dozentinnen, denn sie können mehr oder weniger Seiten verlangen. Vorsicht: Wenn ihr 15 Seiten abgebt, obwohl maximal 10 verlangt waren, werdet ihr unter Umständen mit Punktabzug und demzufolge einer schlechteren Note rechnen müssen.  
[bookmark: _Toc439934809]Elemente einer Hausarbeit
Alle Arbeiten sollen nach folgendem Muster aufgebaut sein:

· Titelblatt/Deckblatt
· Inhaltsverzeichnis
· Text = Einleitung, Hauptteil, Schluss:  1 ½-zeilig, linksbündig oder als Blocktext  (Schriftgröße 12 pt mit Times New Roman oder 11 pt mit Arial);  Fußnoten
· Literaturverzeichnis
· Gegebenenfalls Anhänge
Der Text gliedert sich üblicherweise in 1. Einleitung, 2. Hauptteil (mit Untergliederungen 2.1., 2.2, 2.3, etc.) und 3. Schlussbemerkung/ Fazit/ Desiderata. Innerhalb der Kapitel gliedert sich der Text in Absätze, wobei die Regel gilt, dass jeder Absatz einen vollständigen Gedanken bzw. eine vollständige Argumentationslinie enthält. Absätze, die sich über eine komplette Seite erstrecken, sind zu lang! Der Wechsel von einem Absatz kann, wenn gewünscht, über einen leicht vergrößerten Zeilenabstand (um 3pt) markiert werden und/oder—wie in dieser Anleitung—durch das Einrücken der ersten Zeile all der Absätze, die auf einen anderen Absatz folgen. (Der erste Absatz nach einer Überschrift wird daher in der Regel nicht eingerückt.) Im Englischen seid ihr es gewohnt, Topic Sentences zu benutzen—benutzt diese auch in eurer deutschen Hausarbeit.
[bookmark: _Toc439934810]Deckblatt
Wie diese Anleitung besitzt auch jede Hausarbeit ein Deckblatt. Es enthält Angaben über den Titel der Veranstaltung, den Namen des Dozenten/der Dozentin, das Semester, in dem die Arbeit geschrieben wurde, den Titel der Arbeit, den Namen des Verfassers/der Verfasserin, E-Mail-Adresse, die Semesterzahl und ggf. Haupt-oder Nebenfachangabe; die Matrikelnummer und das Abgabedatum. Das Deckblatt ist der ersten Seite, bleibt jedoch unnummeriert. Haltet euch unbedingt an die Vorgaben der Dozenten!
[bookmark: _Toc439934811]Inhaltsverzeichnis
Deutsche Hausarbeiten verfügen über eine gewisse Struktur: sie sind in Kapitel und Unterkapitel (als 1, 1.1, 1.2, 1.3, 2, 2.1 dargestellt) gegliedert und haben ein Inhaltsverzeichnis. Gliederungsnummern und Kapitelüberschriften sind linksbündig und Seitenzahlen rechtsbündig. Achtet darauf, dass ihr, wenn ihr 1.1. schreibt, auch ein Unterkapitel 1.2. haben müsst, denn sonst würde die Gliederung keinen Sinn ergeben. 
Die Kapitelüberschriften müssen logisch sein. Sie gliedern die Hausarbeit für euch und für die Leser. Natürlich sind clevere Titel immer lesenswerter, aber sie sollen auch fürs schnelle Nachschlagen Sinn ergeben. Ein kurzer Blick ins Inhaltsverzeichnis sollte dem Lesern genügen, um zu wissen, was sie wo im Dokument finden können. Die Kapitel stehen zwar einerseits für sich selbst, andererseits müssen sie miteinander verbunden sein. Lest immer den letzten Satz des vorhergehenden Kapitels und den ersten Satz des folgenden, um zu sehen, ob die Leser den Gedankensprüngen folgen können. Als Leser/Zielgruppe müsst ihr euch einen akademischen Leser vorstellen, der sich ein bisschen im Thema auskennt, aber auch kein absoluter Experte ist. Ihr seid die eigentlichen Experten, also zeigt, was ihr herausgefunden habt!
Auch bei kürzeren Arbeiten solltet ihr nicht auf ein Inhaltsverzeichnis verzichten. Es erleichtert den Überblick über die Arbeit und zeigt eure Systematik bei der Analyse. Ihr könnt das Inhaltsverzeichnis entweder per Hand erstellen oder es generieren (zum Beispiel mit Microsoft Word). Dazu müsst ihr zunächst jede Unterschrift formatieren (Heading 1, 2, etc.), um anschließend über Insert -> Reference -> Index Tables das Inhaltsverzeichnis zu erstellen. Das sieht nicht nur besser aus als per Hand, sondern spart auch eine Menge Arbeit. Um es noch einfacher zu haben, könnt ihr auch dieses Dokument als Schablone benutzen und meinen Text gegen euren Text austauschen. Ganz am Ende klickt ihr mit der rechten Maustaste auf das bereits generierte Inhaltsverzeichnis und aktualisiert es. 
[bookmark: _Toc439934812]Einleitung
Eine andere Bezeichnung für “Einleitung” ist “Hinführung”. Eure Fragestellung oder These findet sich in diesem Teil. Die Funktion der Einleitung besteht vor allem darin, dem Leser die Fragestellung darzustellen, die in der Arbeit behandelt werden soll, und den Gegenstand einzugrenzen. In ihr werden die Zielsetzungen der Arbeit begründet sowie die theoretischen Grundlagen und das methodische Vorgehen erläutert. Sie gibt außerdem auch oft einen Überblick über die Gliederung der Arbeit und die Inhalte der einzelnen Kapitel. Bitte nicht vergessen: Die Einleitung ist der erste Abschnitt, den der Dozent oder die Dozentin von euch lest—schreibt systematisch, klar und engagiert, so dass eure Leser Appetit auf mehr bekommen! Oft schreiben Studierende die Einleitung zuletzt oder revidieren ihre Einleitung noch einmal gründlich, nachdem sie den Rest der Arbeit beendet haben. 
Viele Studierende nennen ihre Hinführung zum Thema „Einleitung“ und schließen mit der „Schlussbemerkung“; die Bezeichnung “Hauptteil” ist nicht gebräuchlich.
[bookmark: _Toc439934813]Hauptteil 
In diesem Abschnitt findet die eigentliche wissenschaftliche Analyse statt. Ihr könnt diesen Teil in so viele oder wenige Unterkapitel und Bereiche einteilen, wie ihr es für euer Thema als sinnvoll erachtet. Beachtet jedoch, dass eine zu kleinteilige Gliederung auch Übersichtlichkeit kosten statt stiften kann. Statt „Hauptteil“ solltet ihr diesem Teil eine prägnante, zum Thema passende Überschrift geben. Dies gilt auch für die Unterüberschriften.
[bookmark: _Toc439934814]Schlussteil/ Fazit/ Desiderata
Dieser Abschnitt bildet das Ende eurer Arbeit. Hier ist es wiederum akzeptabel, den Teil „Schluss“ oder „Fazit“ oder „Abschließende Bemerkungen“ zu nennen. Vermeidet hier eine reine Auflistung bzw. Wiederholung der in der Arbeit gewonnenen Erkenntnisse, und bemüht euch um eine abschließende Analyse. Viele Verfasser beenden ihre wissenschaftliche Arbeit auch mit Desiderata, wörtlich aus dem Lateinischen „gewünschte Dinge“, die beschreiben, welche Arbeit noch getan werden muss. Die Funktion ist die eigene Analyse abzuschließen, den Leser jedoch mit etwas Food for Thought zu entlassen.
[bookmark: _Toc439934815] Literaturverzeichnis 
Auf den Schluss folgt noch das Literaturverzeichnis (auch “Quellenverzeichnis“ oder „Bibliographie“ tituliert), in dem ihr in alphabetischer  Reihenfolge all die Literatur auflistet, die ihr zum Verfassen der Arbeit zu Rate gezogen und zitiert habt: Also alle Texte, die ihr dazu gelesen habt, von denen ihr gelernt habt, auch wenn ihr sie nicht tatsächlich wörtlich zitiert habt. An vielen deutschen Unis gibt es keine einheitlichen Zitier-Standards (oftmals hat jeder Professor andere Vorlieben, also unbedingt fragen!), aber es ist wichtig, dass die bibliographischen Angaben vollständig, zuverlässig und einheitlich sind. In der Deutsch-Abteilung in Middlebury bevorzugen wir das MLA-Format. Wenn ihr ein anderes anwenden wollt, sprecht bitte mit dem Dozenten/der Dozentin.

[bookmark: _Toc183257799][bookmark: _Toc439934816]Zitate, Belege, Verweise 
Alle Übernahmen von Ideen anderer müssen in einer Hausarbeit als solche gekennzeichnet und belegt werden. Die Übernahme der Ideen anderer erfolgt durch direkte (wörtliche) oder indirekte (sinngemäße) Zitate (Paraphrasen). Zitate sind wichtige Elemente einer Hausarbeit, weil sie eure Argumente verstärken und die Einordnung in eine wissenschaftliche Tradition ermöglichen. Zitate dienen dazu, verschiedene Aspekte zu beleuchten und einander gegenüberzustellen. Eure Aufgabe ist, die Argumente und Sichtweisen anderer akkurat abzubilden und euch dann selbst dazu zu positionieren. 
Es gibt mehrere Konventionen, wie in der Arbeit verwendete Quellen angegeben werden können: in der Germanistik am gebräuchlichsten sind: entweder im Fließtext in Klammern oder in Fußnoten am Ende einer Seite.
3. [bookmark: _Toc437290247][bookmark: _Toc437330639][bookmark: _Toc439934817]
[bookmark: _Toc439934818]Quellenangaben im Fließtext
Bei Quellenangaben direkt im Fließtext gibt es folgende Möglichkeiten:
a) Name des Autors/der Autorin wird im Text genannt: In seinem Grundlagenwerk schreibt Meyer: „Präzises Zitieren ist eine Grundvoraussetzung wissenschaftlicher Argumentation“ (99). Oder: „Präzises Zitieren“, so Meyer, „ist eine Grundvoraussetzung wissenschaftlicher Argumentation“ (99). Bitte beachtet die Interpunktion hier!
b) Name des Autors/der Autorin in der Referenz: Im Grundlagenwerk  Das Zitieren steht: „Präzises Zitieren ist eine Grundvoraussetzung wissenschaftlicher Argumentation“ (Meyer, 99).
c) Aus indirekter Quelle: (Meyer, zitiert nach Autor plus Seitenzahl.). Achtung: eine indirekte Quelle sollte nur dann zitiert werden, wenn die Originalquelle nicht zugänglich oder auffindbar ist!
d) Texte von zwei oder mehreren Autoren: Hat eine Quelle zwei Autoren, so sind beide zu nennen. Bei mehreren AutorInnen kann mit et al. abgekürzt werden.
Zwar empfiehlt die MLA, die zuvor beschriebene Methode des Belegs direkt im Text anzuwenden, doch wird das durchgängige Belegen von Aussagen und Quellen innerhalb von Fußnoten ebenfalls häufig angewendet. Wenn ihr euch für Fußnoten entscheidet, haltet euch an die im folgenden Abschnitt genannten Vorgaben: 
[bookmark: _Toc439934819]Quellenangaben in der Fußnote
· Erste Nennung der Quelle: Vollständige Quellenangabe in der Fußnote. Das sieht ein bisschen anders aus als im Literaturverzeichnis, denn der Vorname des Autorin/der Autorin steht vor dem Nachnamen und auch die Seitenzahl muss genannt werden.[footnoteRef:2] [2:  Karen Duve, Anständig Essen: Ein Selbstversuch, Berlin: Galiani, 2011, S. 124. Achtung: Wenn ihr paraphrasiert, dann fügt ein „Vgl.“ hinzu (das steht für „Vergleiche“).] 

· Bei jeder weiteren Nennung dieses Titels in den Fußnoten werden nur der Nachname, ein Kurztitel des Werks und die Seitenzahl genannt.[footnoteRef:3]  [3:  Duve, Anständig Essen, S.124. ] 

· Bei unmittelbar folgender Nennung desselben Werks, genügt die Angabe: Ebd., Seitenangabe (‚ebd.‘ heißt ‚ebenda‘; stattdessen kann m an auch ‚ibid‘ schreiben).[footnoteRef:4] [4:  Ebd. S. 125.] 

· Fußnoten werden ansonsten für Anmerkungen verwendet, d.h. für Gedanken oder Beobachtungen, die den Argumentationskontext des Haupttextes ergänzen. Alle Fußnoten werden einzeilig, in dem gleichen Schrifttyp und mit verringerter Schriftgröße (meist -1pt) gesetzt.
[bookmark: _Toc439934820]Weiteres zu Zitaten
Wörtliche Zitate sind durch doppelte Anführungsstriche zu kennzeichnen. Nicht vergessen: Anführungs- und Schlusszeichen „öffnen“ unten und „schließen“ oben. Die wörtlichen Zitate müssen buchstaben- und satzzeichengenau das Original wiedergeben. Das Zitat muss (bis auf Auslassungen, die durch […] zu kennzeichnen sind) exakt dem Originaltext entsprechen. Auch Fehler müssen wörtlich übernommen und dann mit einem [sic] vermerkt werden. 
Beispiel: „Präzises Zitieren ist eine Grundvoraussetzung für die Nachvollziehbarkeit wissenschaftlicher Argumentationen“ (Meyer, 99). Oder: „Präzises Zitieren ist eine Grundvoraussetzug [sic] für die Nachvollziehbarkeit wissenschaftlicher Argumentationen“ (Meyer, 99).
Kürzere Zitate werden in den Text integriert und stehen in doppelten Anführungszeichen: „Und wer hat“, wie Karen Duve pointiert fragt „schon Lust, jedes Mal darüber nachdenken zu müssen, ob er gerade ein Verbrechen unterstützt, wenn er bloß fürs Mittagessen einkaufen will?“ (14). 
Wichtig ist beim wörtlichen Zitat, dass es durch einen einleitenden Satz eingeführt wird, nicht unkommentiert bleibt und nur in Maßen eingesetzt wird. Wird das Zitat in einem Satz eingebettet, so muss das Satzzeichen hinter die schließenden Anführungsstriche des Zitats gesetzt werden. Oft muss ein Zitat bezüglich Kasus oder Satzstruktur dem einzubettenden Satz angepasst werden. Diese Änderungen werden durch eckige Klammern [ ] markiert.  Auch eigene Anmerkungen werden in eckige Klammern gesetzt. Achtet unbedingt darauf, dass Zitate auch in dem neuen Kontext ihren ursprünglichen Sinn behalten. 
Beispiele:
Eingebettetes Zitat: Nach Meinung des Autors ist [p]räzises Zitieren […] eine Grundvoraussetzung für die Nachvollziehbarkeit wissenschaftlicher Argumentationen“ (Meyer, 99)
Anmerkung: „Abhilfe [gegen unpräzises Zitieren] können hier genaue Formatvorlagen schaffen“ (Meyer, 99).
Fehler:  „Kein Feeler [sic] darf korrigiert werden (ebd. 50).“
Doppelte Anführungszeichen bei einem Zitat im Originaltext werden im Zitat zu einfachen Anführungszeichen.
Originaltext: Oft spricht man in diesem Zusammenhang auch von „Flüchtigkeitsfehlern“ (Hoffmann, 13).
Zitat: „Oft spricht man in diesem Zusammenhang auch von ‚Flüchtigkeitsfehlern‘“ (Hoffmann).
Längere Zitate (3 Zeilen und mehr) werden durch eine Leerzeile abgesetzt und um eine 	Tabulatorstelle eingerückt. Der ganze Text des Zitats wird dann nicht mehr in 	Anführungszeichen gesetzt. Sie sind 1-zeilig! [...] Bei Zitaten aus in Versform verfassten 	Texten kennzeichnet man mit einem Schrägstrich das Zeilenende. (Name des Autors, 	Seite)

Als Teil der Korrektur ergooglen viele Dozenten die Abschlussarbeiten. Arbeitet also gewissenhaft und vermeidet jeden Plagiatsverdacht. Bei Unklarheit empfehle ich, das MLA Style Manual zu konsultieren (siehe auch: https://owl.english.purdue.edu/owl/resource/747/01/ )

1. [bookmark: _Toc183257801][bookmark: _Toc439934821]Quellen- und Literaturverzeichnis
Das Literaturverzeichnis erfasst alle in der Arbeit benutzten Quellen (primär und sekundär). Die Literaturangaben werden alphabetisch nach Nachnamen der Autorinnen und Autoren gelistet. Achtung: Entgegen dem, was ihr hier aus dem Englischen gewohnt seid, werden in deutschen bibliografischen Angaben nur Nomen und Satzanfänge groß geschrieben! Das Verzeichnis soll mit hängenden Absätzen formatiert werden (wie in diesem Beispiel).

Eigenständige Publikationen (z.B. Bücher): 

Standop, Ewald. Die Form der wissenschaftlichen Arbeit. 17., überarbeitete Auflage von Matthias L.G. Meyer. Wiesbaden: Quelle & Meyer, 2004.
Quaschning, Volker. Mülltrenner, Müsliesser und Klimaschützer: Wir Deutschen und unsere Umwelt. München: Carl Hanser Verlag, 2010.

Artikel/Kapitel in einem Sammelband:

Mertens, Gerhard. „Umweltkompetenz und Konsumverhalten.“ Umweltkompetenz als Neue
 Kulturtechnik. Hg. Nikolaus Frank. Donauwörth: Auer, 2002. 151-167.

Artikel aus Journalen:

Byram, Michael. „Linguistic and Cultural Education for Bildung and Citizenship.” The Modern 	Language Journal 94.2 (2010): 317-321.

Artikel aus dem Internet: 

Kuckartz, Uwe. „Umweltbewusstsein und Umweltverhalten.“ Bundeszentrale für Politische Bildung: Informationen zur Politischen Bildung, Heft Nr. 287 (2008).  www.bpb.de/izpb/8971/umweltbewusstsein-und-umweltverhalten (abgerufen am 24.3.2015).

1. [bookmark: _Toc439934822]Vor dem Schreiben: Tipps zu Themenwahl, Literatursuche, Exzerpieren 
Die Arbeit beginnt schon vor dem eigentlichen Schreiben. Diese Phase lässt sich grob in 1) Themenwahl, 2) Recherche und 3) Exzerpieren einteilen. Die Themenwahl steht immer am Anfang. Bei Hausarbeiten ist es durchaus nicht unüblich – besonders in den Bachelorseminaren in Deutschland, dass Dozenten eine Liste mit Themenvorschlägen in ihren Seminaren verteilen. Aber diese sind genau das: Vorschläge. Als Studenten könnt ihr euch aus diesem Fundus bedienen oder euch zu eigenen Themen inspirieren lassen. Dozenten sehen es gerne – und in späteren Seminaren, besonders im Master, gilt es allgemein als Voraussetzung, dazu in der Lage zu sein –eigene Ideen für eine Hausarbeit zu entwickeln. Das Thema einer Hausarbeit sollte dabei mit dem Thema des Seminars zu tun haben. Oft ist die Hausarbeit die Ausarbeitung eines Referats.
Von essentieller Bedeutung ist dabei der Kontakt mit dem Dozenten. Zögert nicht, mit dem/der jeweiligen Dozenten/-in einen Termin auszumachen und in die Sprechstunde zu gehen. Ein kurzes „Ich hätte gern dieses Thema“ nach einer Sitzung reicht nicht aus und stellt euch gerade vor dem Verfassen der allerersten Hausarbeit vor unnötige Hürden. Die Dozenten sind eure Ansprechpartner. Nutzt ihren Rat und ihr Wissen um das Thema. Womöglich könnt ihr im Gespräch das Thema noch besser auf eure eigenen Bedürfnisse und Stärken anpassen. Auch sind die Dozenten nur dann in der Lage, euch weiterführende Literaturtipps zu geben, wenn ihr mit ihnen über euer Thema sprecht. 
Zur Themenwahl an sich sei so viel gesagt: Es ist generell immer eine gute Idee, ein Thema zu wählen, für das man sich interessiert. Euer Interesse für den Sachverhalt wird euch helfen, euch leichter mit der Forschungsliteratur auseinanderzusetzen, eigene Ansichten einzubauen und die Konzentration beim Arbeiten länger aufrecht zu erhalten. Nutzt eure Stärken und Interessen, denn nichts ist lästiger als das Verfassen einer Hausarbeit, deren Thema ihr uninteressant findet. Fasst euer Thema nicht zu weit. Es hat sich bewährt, präzise und enger abgegrenzte Themen zu wählen, um detailliertere Analysen durchführen zu können. Grenzt das Thema – wenn nicht schon im Titel – spätestens in der Einleitung ein und haltet euch an diese Vorgaben.
Nach der erfolgreichen Themenfindung steht als nächstes die Literaturrecherche auf dem Programm. Hierbei solltet ihr nicht planlos suchen, denn „Recherchieren ist strategisches Handeln”. Folgende Reihenfolge hat sich bewährt:
1. Hat ein/e DozentIn eine Literaturliste für die Veranstaltung an sich oder für ein spezielles Thema ausgeteilt? Wenn ja, nutzt diese.
2. Nutzt den örtlichen OPAC (Online Public Access Catalogue), das Online-Literaturverzeichnis eurer Universitätsbibliothek  und sucht breit gefächert sowohl unter deutschen wie fremdsprachigen Schlagworten. 
3. Schaut in die Literaturverzeichnisse der Bücher und Artikel, die ihr gefunden habt. Womöglich ist dort ein Text aufgelistet, der sich noch detaillierter mit dem Thema befasst.
4. Schaut in die gängigsten literaturwissenschaftlichen Nachschlagewerke, um euch über Autoren zu informieren, z.B. Kindlers neues Literatur Lexikon. Viele dieser Werke findet ihr in den Seminarbibliotheken. 
5. Sucht über Online-Datenbanken nach Aufsätzen (und Büchern im online Format). Für Germanisten ist die MLA, die Modern Language Association, besonders interessant. Aber auch in der Volltextdatenbank JSTOR (sowie über WorldCat) findet ihr zu vielen Themen geeignete Aufsätze, die online verfügbar sind. All diese Datenbanken könnt ihr über die Datenbankliste der Universitätsbibliothek aufrufen
6. Solltet ihr auf Bücher oder Aufsätze stoßen, die ihr nicht vor Ort finden könnt, nutzt die Fernleihfunktion der Universitätsbibliothek.
Besondere Vorsicht ist geboten, wenn ihr Literatur im Internet recherchieren wollt, weil viele Inhalte unwissenschaftlich und unzuverlässig (da nicht überprüfbar) sind. Das wohl bekannteste Beispiel hierfür ist Wikipedia. Da jeder Wikipedia-Artikel von jedem User bearbeitet werden kann, gilt für alle Inhalte der Seite, dass sie nicht wissenschaftlich und damit nicht zitierfähig sind. Wikipedia mag geeignet sein, um sich einen kurzen Überblick zu verschaffen – bei gut recherchierten Artikeln mag euch sogar die in den Beiträgen aufgelistete Literatur weiterhelfen – aber es ist unter gar keinen Umständen zitierfähig. Was immer ihr hier lest, muss durch wissenschaftliche Forschungsliteratur abgesichert werden.
Auch für andere Inhalte aus dem Internet gibt es in der Regel keinerlei Qualitätskontrolle. Ausnahmen bilden dabei etwa wissenschaftliche Texte, die vollständig im Netz erschienen sind, oder Rezensionen aus Online-Redaktionen – also überprüfbare Quellen. Zitiert also nicht aus dem Internet, wenn ihr euch nicht sicher seid, ob es sich um eine solche zuverlässige Quelle handelt. 
Habt ihr geeignete Forschungsliteratur gefunden, folgt der nächste Schritt: Ihr müsst sie lesen. Überfliegt zunächst den Text und sein Inhaltsverzeichnis. Kommt ihr danach zum Schluss, dass er euch weiterhilft, lest ihn gründlich. Unterschätzt dabei nicht den zeitlichen Aufwand, den dieser Prozess mit sich bringt! (Forschungsliteratur ist nicht vergleichbar mit Belletristik. Sprache und Sachverhalt sind weitaus komplexer und insofern werdet ihr mehr Zeit benötigen.) Außerdem solltet ihr euch schon während des Lesens Notizen machen und das wichtigste herausschreiben. Dies nennt man Exzerpieren. Ob ihr dies mit dem Computer oder mit Papier und Stift macht, bleibt euren Vorlieben überlassen. In jedem Fall solltet ihr kenntlich machen, zu welchem Werk und zu welcher Seite die jeweilige Notiz gehört. Idealerweise gebt ihr dem Notierten bereits eine gewisse, z.B. thematische Struktur, die von der Reihenfolge im Text abweichen kann. Wenn ihr mit Kopien arbeitet, bieten sich auch farbige Textmarker an, bei Büchern dagegen Post-its, In diesen Fällen könnt ihr etwa durch die Verwendung verschiedenfarbiger Post-its eine Strukturierung erzeugen.
Wählt den Umfang eurer Sekundärliteratur entsprechend dem Umfang der späteren Arbeit. Man kann nicht nur zu wenig, sondern auch zu viel recherchieren! Niemand verlangt, dass ihr für eine 15-seitige Hausarbeit jeden Text lest, der zu dem Thema erschienen ist. (So etwas nennt man „Dissertation“. )
Fangt früh genug mit der Vorbereitung an und räumt genug Zeit ein, denn manche Quellen müssen erst per ILL (Interlibrary Loan) oder NExpress bestellt werden. Und ein großer Berg an Forschungsliteratur lässt sich ebenfalls nicht adäquat in kurzer Zeit bewältigen. Zweifellos gibt es Studierende, die den Druck eines nahen Abgabetermins brauchen, um effektiv arbeiten zu können. Aber Nachtschichten und Stress lassen sich vermeiden, wenn man sich die Zeit entsprechend einteilt. Die Themenfindung, das Lesen von Primär- und Sekundärliteratur, Exzerpieren, die gesamte Planung sowie letztlich das Verfassen und Korrigieren der Arbeit nehmen viel Zeit in Anspruch und an jedem Punkt dieses Weges könnt ihr auf Hindernisse stoßen, seien es unerwartete Krankheiten, private Probleme, in der Bibliothek vergriffene Bücher, Schreibblockaden oder auch Computerprobleme. (Zu letzterem: Immer alles auf Middfiles speichern—euer eigener Computer könnte abstürzen oder die Festplatte könnte zu heiß werden, was wiederum zu Datenverlust führen kann!)
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